
ıhren Mitschwestern das Rote wieder mehr E duß mo ba keten galen nach Bangla esh holen In
Kreuz VO  - Bangla Desh abtreten. Die Hılte aller katholischen Stellen Pakistan allerdings 1St na  e daran
Ahnlich erging n 18 Aprıl dem für die Biharis (nach einem Bericht ıcht sonderlich interessiert. Indien
Internationalen Komiuitee VO Roten des Deutschen Carıtasverbandes VO weigert sich, Flüchtlinge aufzuneh-
Kreuz, dem VO diesem Zeitpunkt Ende Jun1ı iınzwischen mehr Als eine men. Die Biharis selbst tordern VO  -
1Ur noch Beobachter zugestanden Million auft 1 Gegensatz ZUuUr Besuchern 1n den Lagern Gıft oder
werden. Dieser Schritt seıtens der übrigen Hılfe für Ostpakistan über ırgendein Land, iın dem S1E zumindest
Regierung hat vielen Gerüchten das IKRK Der „Okumenische Hıltfs- in uhe sterben können. iıne
un Anklagen Anlaß gegeben. Wurde un VWiederaufbaudienst 1n Bangla Erleichterung un eın eventueller
dem. Roten Kreuz un: anderen Or- esh“ BERRS) ll sıch zunächst Ausweg Aaus der jetzıgen Lage ware
ganısatıonen zunächst vorgeworfen, mi1t Reislieferungen, spater auch : miıt CS, wenn sıch die Regierung zu einer
S1e hätten siıch einselt1g auf die Seıte Wiederaufbauprojekten einsetzen Generalamnestie, ZUur OÖffnung der
der Biharis geschlagen, wurde aAb (epd, ZZ) Arbeıitsplätze, ZUur Rückgabe des
April ımmer wieder der Vorwurt Eıgentums, ZUr Aufhebung der Kon-
laut, das Nationale Rote Kreuz VO tensperrung un Zur Ermöglichung
Bangla esh tue nıchts für die Biıharis

Wıe soll g weitergehen? der Auswanderung entschlösse. ber
un leite nıcht einmal die dafür VO!- Das strikte Verbot direkter Hılfe die Regierung 1St mıittlerweile VO  —$

gesehenen Hılts- un: Nahrungs- durchnichtbengalischeOrganısationen sovıel ınternen Streitigkeiten erschüt-
mıttel weıter. Besonders 1n der für die Biharis soll nach einer Schutz-
Schweizer Presse fanden sıch hand-

tert, da{fß gerade diesen Ma(ß-
behauptung der Regierung dazu die- nahmen aum kommen wird. Zu-

feste Behauptungen VO Augenzeu- NCI, die Integration dieser Bevöl- dem 1St die Not der Gesamtbevölke-
SCNH, die sowohl die Untätigkeit Aaus Iuns grofß, daß gezielte Hıltfen fürkerungsgruppe beschleunigen un:
„polıtischer Rücksichtnahme“ als auch ıne ähnliche Lage w 1e€e die der Palä- die Biharıs schon deshalb zurück-
die Verweıigerung der Hiılfe durch die stina-Flüchtlinge verhindern. Die- gestellt werden. Sollte 1n Kürze
Bengalen ZUuU Inhalt hatten. Integration allerdings wird bıs- den geplanten Kriegsverbrecher-
Die Organısatıon „medico iınter- her noch nirgendwo gefördert. egen PFrOZzZESSCH kommen, VO  $ denen nıcht
national“ hat ıhre Bangla-Desh-Hilfe des angestauten Hasses lassen sıch NUuUr pakıstanısche Soldaten, sondern
bıs auf weıteres eingestellt SCHh der auch aum Möglichkeiten für ine Tausende VO Biharis betroffen siınd,

wird wahrscheinlich die Wunde erstUntätigkeit der Regierung angesichts baldıge friedliche Integration auf-
der Verfolgung der Biharis. Dıie De- zeıgen. Es z1bt den Plan, die 1,5 Mil- recht aufgerissen un ebenso w 1e die
legierten des Internationalen Komi- liıonen Bıharıis nach Westpakistan bis heute andauernde Entdeckung von
tees VO Roten Kreuz haben mıittler- auswandern lassen un: dessen Massengräbern uecmn Exzessen
weiıle nach einer UN-Intervention die dort noch lebenden 500 000 Ben- führen.

Vorgänge UN EntwicklungenVorgänge und Entwicklungen
Die irche und die tudenten
ZULTt gegenwärtigen useinandersetzung zwischen der eutschen Bischofskonferen:!
und der KDSE

ber den seıt Anfang 1971 offen ausgebrochenen Kon- dentengemeinden, der Projektbereiche un: des Vorstandes
flikt 7zayıschen der Deautschen Bischofskonferenz und der der KDSE“ auf dem Gemeindevertretertag ın
Katholischen Deutschen Studenteneinigung soOWLE über die Würzburg 1mM Julı 1971 hat sıch die Lage die DSE
ınnere Entwicklung ın der DSE haben WLT bereits ZAVEL- zunehmend verschärft Im Augenblick sıeht aus, daß
mal berichtet (vgl HK, -Aprıl 1971,; 182f UN! Sep- niemand mıiıt Gewißheit VOTAauSsSasgceNh kann, wıe lange un:

ob die KDSE 1n ihrer Jetzıgen Struktur weıterexıistierentember I7TE, In der hıer folgenden Analyse, die
NIECTE früheren Berichte V  T, versucht eın ‚— wird. Vielleicht wird die nächste Bischofskonferenz 1mM
muittelbar Beteiligter (Klaus Clasen ıs t Studentenpfarrer Herbst dieses Jahres endgültige Klarheit bringen.
ın Aachen UunN gehört seıt dem etzten Gemeindevertreter- Begonnen hatte diese Entwicklung nach der Verabschie-
Lag ın Paderborn dem Vorstand der DSE an) die [Jr- dung der geänderten Satzung der DSE auf dem GV in
sachen und Folgen des Konfliktes darzustellen und ersie Freising, Juli 1969 Von da an bis heute fanden zahllose
Perspektiven ür einen Neuansatz für das gemeindliche Gespräche der Beteiligten un: Betroftenen AtEt? 7zwiıschen
Workben der Kirche den Hochschulen entwickeln. der Bischofskonferenz un der KDSE; zwiıschen der Stu-
Auf die pastoraltheologischen un ekklesiologischen dentenpfarrerkonferenz un: der KDSE; 7zwiıschen den
Aspekte der Aufgaben der Kirche den Hochschulen Studentenpfarrern un den Bischöfen. Erklärungen un
zwyerden 2017 noch zuruüuckkommen. Gegenerklärungen, viele Brieftwechsel saumen den Weg

der bisherigen Entwicklung. Gutachten un egengut-
Spätestens se1it der Verabschiedung des „Schwerpunkt- achten wurden 1n langwieriger un: mühseliger Arbeıt
TrOgramms für die weıtere Arbeit der katholischen Stu- erstellt. Solıdarıtätserklärungen einzelner un VO  - (Ge-
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meinden für die KDSE wurden abgegeben, besonders Zum zweıten (politisches Mandat) gibt Literatur ın
VO  an dem Zeitpunkt, VO  e dem aAb die Deutsche Bischofs- großer Fülle, die die grundsätzliche Problematik eines
onferenz MI1It finanziellen Sanktionen drohte un die polıtischen Mandats christlicher Gemeinden un VOT allem
Arbeit der DSE aktisch beschnitt. seine Praktizierung nach vielen Seiten auszuleuchten Ver-

Die Bemühungen gingen ıcht zuletzt darum, eiınen Eklat sucht. Entscheidend 1St in unserem Zusammenhang: Dıe
DSE versteht sıch als Zusammenschluß 019}  x Katholischenin dieser Sache, ın der kirchlich-pastoralen Arbeit

der Studenten- bzw. Hochschulgemeinden HG), Hochschulgemeinden un 1st eben hein politischer Studen-
vermeıiıden un damit größeren Schaden verhüten. tenverband. Das Dılemma un: die Ursache für die AaugeN-

blickliche 1sere lıegt 1n der Praxıs der DSE un VOTL&'ICU[C wırd sıch keiner der Kontrahenten ganz freispre-
chen können VO Fehlern, Mißgriffen un Fehlinterpreta- allem iıhres Vorstandes un seiner Interpretation seines
tionen des anderen. Allerdings wiırd höchste Zeıt, WEn Auftrags: Verbal pocht immer auf „Zusammenschlufß

nıcht schon spät ıst, daß Lösungen gefunden werden, der KHG“, agıert 1ber nıcht selten als (politischer) Ver-
die iıne truchtbare un: wirksame Arbeit der DSE 1M band (man vergleiche dazu seine Erklärung den OUst-
Sınne ihrer eigenen Satzung ermöglichen: Art 1, ”  TC verträgen). ıcht NUr bei den Bischöfen, sondern auch bei
DSE 1St der Zusammenschluß der Mitglieder der katho- zahlreichen Gemeinden, ıhren Vertretern un vVv1e-
lıschen Studenten- bzw. Hochschulgemeinden (Gemeinde)“ len Studentenpfarrern Erregt diese Praxis Protest un
un Art. IL, 99  1e€ einzelnen Gemeinden sınd 1mM Sınne Wiıiderwillen. Die Jüngsten Außerungen un: Auflagen
des Vatıkanum 11 als Kirche der Hochschule er- VO seıten der Bischöfe zielen daher auch 1n die Richtung,
stehen“. die DSE solle sıch als Studentenverband konstituieren,

1n diesem Sınne ıne NEUE Satzung ausarbeiten un mMIt
den Biıschöfen darüber verhandeln.Worum geht

Soweıt das komplexe Problem überhaupt iın Kürze skiz- e Beteiligten haben versagtZziert werden kann, geht VOr alle_rn ZzwWwel Grund-
tragen: Wenn aber VO  } Verantwortlichkeiten reden ist, MU:
a) die gesellschaflspolitische Aktivtität der KDSE, auch aut einen Fehler VO  $ seıten der Bischöfe hingewiesen
b) das sehr umstrıttene politische Mandat christ- werden. Sıe haben sıch aum oder Sar ıcht der Dıis-
licher Gemeinden un somıiıt auch das Mandat des kussıon auf den Vertretertagen beteilıgt, S1e haben dıe
Zusammenschlusses der KHG, der DSE „Basıs“ tast nıcht erlebt. So konnten S1e auch nıcht den

Prozefß mitbeeinflussen. Kurze Besuche genugten da nıcht.Zum ersten mu{fß fairerweise BCESART werden, daß sıch
eben eın Schwerpunktprogramm un nıcht eın Hätten die Vertreter der DBK für Hochschulfragen auf

den GV Ten iıhre Meınung klar geäußert un ıhre VotenGrundsatzprogramm der DSE un iıhrer Arbeit gehan- eingebracht, hätten anschließende offizielle Außerun-delt hat Dıie KH  @e un ihre Vertreter hatten die Kon-
SCquCNZEN gezogen aus der Mahnung des Konzzıils: ”  1e€ SCcnh oder Sar Ma{fißhnahmen der DBK nıcht jeweıls den —-

Wahrheit verfehlen die, die 1mM Bewußtsein, hier keine angenehmen Anstrich des „Von oben Dekretierten“ E1 -
halten und waren vermutlich wirkungsvoller SCWCESCNH.bleibende Stätte haben, sondern die künftige suchen, Die Bischöfe hätten dann aber auch leicht emerken kön-darum meınen, sS1ie könnten ihre irdischen Pflichten Ver-

nachlässigen, un verkennen, daß s1e, nach der Ma{(ß- CN, VOTr allem se1it dem in Aachen (1ım Februar
un auf dem etzten ın Paderborn (1im Julivabe der jedem zuteil gewordenen Berufung, gerade durch dafß die Hochschulgemeinden un ıhre Vertreter längstden Glauben. selbst mehr deren Erfüllung VeOer-

pflichtet sınd. Im selben Grade aber ırren die, die nıcht alles einheitlich billigen, W A4s der Vorstand oder
gekehrt meınen, 1 irdischen Tun un Treiben auf- einıge Gemeinden inıtıeren versuchen. Sıe hätten dann

auch konstatieren können, daß das Schwerpunktprogrammgehen können, als hätte das darum SAl nıchts miıt dem ınzwiıschen sehr relatıiviert wurde, da seine inhaltlichenreligiösen Leben tun, weil dieses nach iıhrer Meınungin bloßen Kultakten un: 1n der Erfüllung gewI1sser IMOora- Eıinseitigkeiten un: Schwächen insgesamt durch zahl-
reiche Diskussionen; Gutachten un Kritiken mehr unlischer Pflichten besteht. Diese Spaltung bei vielen ZW1- mehr in das Bewußtsein vieler Studentenvertreter Fın-schen dem Glauben, den mMan bekennt, un dem täglichenLeben gehört den schweren Verirrungen unNnserer eıit SAaNS gefunden haben WwWwar ISt das Schwerpunktpro-

Dieses Ärgernıis haben schon die Propheten 1M Alten a den Akten gelegt, aber se1ın „Phasencharakter“
1St nıcht mehr eugnen. Es hat den Anschein, als obBund heftig angegriffen, un: noch 1e] hat auch der KDSE-Vorstand dies siehrt. Der KDSE, unJesus Christus selbst 1M Neuen Bund mıiıt schweren Strafen

edroht. Man darf keinen künstlichen Gegensatz zwiıschen besonders ıhrem Vorstand, 1sSt der Vorwurf nıcht ei-

SParcNn, daß seinen Auftrag, der ıhm VO GVT über-beruflicher und gesellschaftlicher Tätigkeit auf der einen
tragen wiırd, in politischen Fragen torsch un: ohneSeite und dem relıgıösen Leben auf der anderen kon-

struı1eren“ (Pastoralkonstitution, Nr. 43) genügende Rückbindung die Basıs der Gemeın-
den praktiziert hat un zudem ımmer wieder versuchtEbenso klar aber MU festgestellt werden, dafß das Schwer- hat, den GVT 1m Sınne des Vorstandes beeinflussen.punktprogramm VO  3 einer ziemlıch einseitigen MAYXiSEL-

schen Gesellschaftsanalyse au  en ISt;, un: Kenner
Auch hıer haben die VTe ın Aachen un: ın Paderborn
1n offiziellen Außerungen, 1n Gesprächen un!: Diskussio-der aterıe „Marxısmus“ wertfen dem Schwerpunktpro- Nnen Rande un 1m Plenum Wendemarken gESELZT. In

a VOTr, enthalte verdünnten un: „schlechten“ eiınem Diskussionspapier 1n Paderborn ZUr EntwicklungMarxismus. un: Verbesserung der kırchlich-pastoralen Arbeit 1im
Beides die politische Aussage überhaupt un diese Hochschulbereich werden dem KDSE-Vorstand bezüglichtechtbare politische Einseitigkeit hat aber die Bischöfe der Ausübung eınes politischen Mandats deutlich Gren-
aufgeschreckt. zen ZESETIZT. Von den Gemeinden her, auf dem siıcht-

433



bar, 1St eın Prozeß 1mM ange, der innerhalb der KDSE glaubwürdig verkünden durch das Wort un durch
un VO seiten des Vorstandes mehr Pluralıität 1in der das beharrliche Bemühen in Gemeinde un Gesamtkirche,
Praxıs verlangt un nıcht NUuUr verbal. Wenn auch die den Glauben ın Gottesdienst un: Leben wirksam be-
Bischöte diese Entwicklung ZUr Kenntnis nehmen, wWer- ZCUSCN. Gerade 1n den Studenten-(Hochschul-)Gemeinden
den S1e VO  $ ıhrem Standpunkt Aaus einen Selbstheilungs- aber sınd die größten Hındernıisse, die sıch diesem Auftf-
drozeß der DSE verzeichnen können, un: zahlreiche trag entgegenstellen, das Vorurteil un: die Skepsis der
Gemeinden und ıhre Vertreter begrüßen die wachsende Kirche gegenüber, der stark angefochtene Glaube bıs ZUu
Differenzierung un Pluralität iınnerhalb der DSE un ‚Nicht-mehr-glauben-Können‘, verschüttetes oder INan-

des (SV.  — Eın 5Symptom für diese Entwicklung die gelndes Verständnis ftür den liturgischen Gottesdienst all-
7 ( heftig geführten Personaldebatten VOT der Wahl der gemeın. Und dennoch die Menschen bedürten der
uen Vorstandsmitglieder der DSE An den jeweıils Kırche un der Christen
aufgestellten Kandiıdaten entzündeten sıch Diskussionen,
die deutlich unterschiedliche Posiıtionen ZULage törderten. VWeg VO  an alschen Alternativen

FEıne Phase der Ernüchterung hat eingesetzt Notwendig stellt sıch die Frage auch 1mM Hinblick

Seit dem VO Aachen hat tür die DSE un ihren autf den Konflikt KDSE—Bischöte nach den egen,
702LE dieses Ziel kirchlich-pastoraler Arbeit erreichen ISTt.

Vorstand ine Phase der Entmythologisierung begonnen. Von nıcht wenıgen werden alternatıv gegenübergestellt:Der Mythos, der Vorstand habe ein einhelliges Votum
des GVT un damıt der katholischen deutschen Studen- Studenten-(Hochschul-)Gemeinde oder Studentenseelsorge.

Und gerade bei manchen Bischöfen wiırd nach der „Stu-tenschaft tür seine polıtische Linıe oder für seine Akzent- dentenseelsorge“ als Ausweg AUS der augenblicklichen
SETZUNGCN, wırd ımmer unhaltbarer. mißlichen Lage gerufen. Von seıten der DSE un vieler
Worın sıch allerdings die große Mehrheıt, WwWenn nıcht. Studentenpfarrer wırd die „Studentenseelsorge“ MIT 1Fr0-
alle Vertreter der Gemeinden MIt dem Vorstand ein1g nıschem Unterton als historisches Relikt betrachtet un
sınd, 1St die Tatsache, daß der Christ als Konsequenz der NUur noch die „Studenten-(Hochschul-)Gemeinde“ als heute
Botschaft Jesu Christi politische Verantwortung realisie- einZ1g möglıcher Weg angesehen.
IC MU: und sOomıt auch die Gemeinde. Nur über das We
der Realisierung kann sehr verschiedene Meınungen Die Frage 1St aber: Kann eine Seelsorge ohne Gemeinde

geben; hängt nıcht zuletzt auch VO  3 der jeweilıgen geben, un: kann iıne Gemeinde exıstieren, ohne Seelsorge
betreiben? Hıer z1ibt keine Alternative, sondern NUurLrSıtuation ab, 1n der der Christ, die Gemeıinde, die Kirche eın Sowohl-Als-auch. Studenten- oder Hochschulseel-ebt So ware kaum zielführend, WEeNNn dieser oben

beschriebene Prozefß durch admıiıniıstratıve Maßnahmen Org mu notwendig aut Gemeindebildung ausgerichtet
se1n, un: Gemeinde MU: seelsorglich-pastoral wirksam

VO  3 seıten der Bischöfe Jetzt unterbrochen würde. werden. Was anders könnte Gemeinde Jesu Christi, Kırche
In diesem Zusammenhang aktueller Fragen der kirchlich- auch sein! Dıie „Gemeindeideologen“ iınnerhal der kirch-
pastoralen Arbeit der KH'  G un: der DSE sind einıge lıch pastoralen Arbeit mussen sıch n lassen un e1n-
grundsätzlıche Gedanken angebracht. sehen lernen, daß 1mM Hochschulbereich „Gemeıinde“ noch
Ziel der kırchlich-pastoralen Arbeıt innerhal der och- mehr ine Zielvorstellung darstellt, als S1e heute über-
schule mufß VOTLT allem se1n, Glaubensreife ermOg- haupt schon ISt; daß S1e immer NUur annähernd mıt Nnfier-

lıchen, diese vertiefen un miıt allen weıtgefächerten schiedlicher „Dichte“ erreichen Ist: die „Seelsorgs-
Konsequenzen wirksam werden lassen beiım einzelnen idealisten“ mussen iıhrerseıits lernen sehen, daß ıne
Studenten oder der Studentıin un: in den Gemeinden. „Ein-Mann-Seelsorge“ 1n Gestalt eines Studentenpfarrers
Unter anderem bedeutet das konkret: dafß die oft nach- Hochschulort jede Tradıtion iınnerhalb der
weisbare Diskrepanz zwıschen menschlicher Reite und Kırche steht, daß nach den Aussagen des Konzıils und
dem wissenschaftlichen Status der Hochschulangehörigen nach der Jüngsten Entwicklung ın der Gesamtkirche ıhre
un zwıschen ıhrem Glaubensbewußtsein und iıhrer Auffassung sträflıch anachronistisch un: theologisch WI1Ie
Glaubenspraxıs überwınden 1St Dazu mu{ die (Ge- pastoral-praktisch nıcht durchführbar 1STt.
meinde beitragen. Hıer lıegt deshalb der Schwerpunkt Dies führt nochmals ZU Ausgangspunkt zurück. Dıieıhrer kırchlich-pastoralen Arbeit. Das beinhaltet dien Studenten-(Hochschul-)Gemeinden bedürftfen ın der Bun-Breıte und Vielfalt der Gemeıindearbeıt, VOT allem Gebet,
Meditation, gemeınsame Feier der Eucharistie, Diakonie desrepublik eines überregionalen Zusammenschlusses. Sıe
autf verschiedenen Feldern un 1n unterschiedlichen For- mussen sıch gegenseıt1g helfen un erganzen können. Sıe

mussen auf Bundesebene Gesprächspartner SC1nN können
INCN, Überwindung VO  3 Vereinzelung un: Isolierung für viele staatliche Stellen, für Gruppen un: Verbände,den Studierenden Massenhochschulen durch Schaf-
fen VO  >; Möglichkeiten menschlichen Kontakts und VO  ;

für Hochschulgremien 1L m. Al dies bedart auch eınes
organısatorischen Rahmens. Der Auftrag der Kırche unGeselligkeit; Inspıiıration und Befähigung Z politischen der Gemeinden 1m Hochschulbereich erfordert, gesehen,Praxıs jetzt un: spater, intellektuelle Auseinandersetzung die Exı1istenz einer DSEMi1t Fragen der Wiıssenschaft, des Beruts un der Gesell-

schaft und deren Konfrontation mi1t der Botschaft Jesu Eın solcher Zusammenschluß der katholischen Studenten-
Christi: nıcht zuletzt gemeınsames Suchen nach redlicher (Hochschul-)Gemeinden hat aber subsıidiäre Funktion. Das
Soliıdarıtät mMI1t der konkreten Kıiırche un das Engage- heißt nıcht, da{ die DSE bloße Verwaltungs- oder
mMmMent 1n ıhr. In einer Arbeitsgrundlage (dem 508. Pastoral- Geschäftsstelle se1n musse, enn S1e mu{fß eben da Inıtıa-
plan) der Studentenpfarrerkonferenz heißt CS die primäre tıven und Aktivitäten 1mM Sınne des kirchlich-pastoralen
Aufgabe der Kırche sel, „die Botschaft VO  - Jesus Christus Auftrags wecken, S1e unterbleiben drohen, aber
den Menschen VO  3 heute gelegen oder ungelegen notwendig gefordert sind.

424



VWege ZUr Neubesinnung Hıer könnte nach dem unerfreulichen Konflikt ZW1-
schen DSE un: DBK ıne Neubesinnung bei der KDSE

ehr aber als bisher müfßten Phantasıe, Intelligenz, Arbeit un VOT allem bei ıhrem Vorstand einsetzen. Dabei geht
un: Mühe aufgewandt werden innerhalb der Hochschul- nıcht „Nachgeben gegenüber den Bischöfen“, SOMN-
gemeinden un durch die KDSE, den Beitrag der dern tür DSE un: für die Bischöfe die gemeinsameChristen un der Kiırche in Gesellschaft un Hochschule Verantwortung 1ın der kirchlich-pastoralen Arbeit 1m
einzubringen theoretisch un: praktisch. Raume der Hochschule un: die optimale Realisierung
Es ware eın AÄrmutszeugnıis für die Gemeinden un: die dieses Auftrags. Aus dieser Verantwortung heraus onn-
KDSE, WEeNN Kurt Tucholskys Wort auf s1e zuträte: ten und sollten dıe Bischöfe: wenıger besorgt oder Sal
„Was der Haltung beider Kırchen auffällt, iSst die her- angstlıch se1n, wenn beim Suchen der rechten Wege auch
aushängende Zunge. Atemlos Jappend, laufen S1e hinter Rısıken einkalkuliert werden. Es mu{ß aber klar sein, dafß
der eIit her, auf da{fß ihnen Ja nıemand entwische. Wır sıch dabeı auch tatsächlich die Verwirklichung der
auch, WIr auch! ıcht mehr wWwI1e VOTFr Jahrhunderten: Wır! Botschaft Jesu Christi handeln un: nıcht eventuell
Sozialismus? Wır auch! Jugendbewegung? Wır auch! gewollt oder ungewollt, bewußt oder unbewußfßrt
port WIr auch! Diese Kırchen schaften nichts, s1e W an- die Anpassung des Evangelıums diese oder jene gesell-
deln das VO  - anderen Geschaffene, das VO anderen Ent- schaftspolıtischen Ideologien, die nıcht : selten kurzlebig
wickelte in Elemente u die ıhnen nutzlich se1n kön- sind. Klaus Clasen

CC
NenNn

Rom und die Zukunft des Weltkirchenrates
Fine vorläufige Bilanz AUuS der Gemeinsamen Arbeitsgruppe Rom Gen{f

Von der Sıtzung der .„Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ chaft verstehen se1n, die Kardınal Wıllebrands Ende
GÄA) des Vatikansekretariats für die Einheit der Christen Juli 1972 die „Tagung für ökumenische Bildung“
und des Weltkirchenrats (ın Rom VO 29 Maı bis Junı iın Neapel gerichtet hat, MI1t dem Akzent, jeder Katholik
7/2) wurde VOTLT allem die für viele enttäuschende Nach- musse lernen, seiner Kırche treuer anzuhängen (vgl den
richt bekannt, der apst werde VOFrerst eın Beıtrıttsge- Wortlaut 1n: L’Avvenıre, 72) Ob das umständliche
such Zz.u ORK stellen, auch nıcht auf der Fünften oll- Verfahren der ökumeniıischen „Technokraten“ noch Aus-
versammlung 1975 ın Djakarta. Dıie Erklärung für dieses sıcht auf Erfolg hat, oll Schluß erortert werden an-
Zögern z1Dt das sehr ausführliche, mL1ıt 1e] Gründlichkeit hand VO  3 Gedanken eines Mitgliedes der ommıssıonen
erarbeitete Studiendokument einer Unterkommission, das der Rene Beaupere OP, über den Okumen1ismus (in
auf dieser Sıtzung verabschiedet wurde: „Grundzüge Intormatıions Catholiques Internationales, August
der Beziehungen za@yıschen der römisch-katholischen Kırche
un dem Weoltrat der Kirchen“ (in „The Ecumenical Wıe dem Gutachten kam
Review“ Julı Z 247—288). Das „Noch-nicht“ des
Papstes wırd hier sinnvoll begründet un: VO  — Mifßver- Das Studiendokument 1St weniger für die große Oftent-
ständnissen etreit. Das gleichzeitig veröffentlichte Kom- ichkeit un: kaum für ökumenische AÄAmateure bestimmt,
mun1que der über iıhre Beratungen (ebd., 371 sondern etztlich für die Gremıien, die e1nes Tages entschei-
widerlegt die Vermutung, dies se1 ihre letzte Sıtzung g.. den mussen. Darın lıegt seiıne begrenzte, aber hohe Be-
wesen! Beide Dokumente zeıgen aber, dafß einer deutung. Es 1St zuverlässıg 1n der Ausscheidung VO  e Mög-
wesentlichen Verlagerung kommen wird. Nachdem das lıchkeıten, die für die Kırchenleitungen nıcht 1n
erwähnte Studiendokument dreı mögliche Alternativen rage kommen, un: präsentiert datür alle Gründe.
geprüft un: sıch für die künftige Mitgliedschaft der Es stellt auch die verbleibenden Schwierigkeiten test, die
römisch-katholischen Kirche ausgesprochen hat, herrschte noch keine Lösung erkennen lassen. Man mufß sıch mıt den
Eıinmütigkeit darüber, „die Zusammenarbeıit nıcht 1Ur OS un: Contras befassen, damıt nıcht populäre Erwar-
fortzusetzen, sondern Ss1e intensivieren“. iıne NnNeUeEe tungen un: Fehlurteile sıch greifen. Das echte Zusam-
Unterkommission wurde beauftragt, die gewählte Alter- men wachsen Jebendiger Christengemeinden der Basıs
natıve weiterzuklären un für die nächste Sıtzung Emp- wırd sıch VO  . dieser Analyse allerdings wen1g beeinflussen
tehlungen auszuarbeiten. lassen (S Ö, 14) Der informative VWert des Gutachtens
FEs wırd allerdings erkannt, daß diese rage „Nıcht e1InN- bleibt davon unberührt.
fach aut der Basıs organısatorischer Erwagungen berück- Seıin Vorwort, VO  a Kardınal Wullebrands un: General-
sıchtigt werden kann, w 1e 1n dem Dokument selbst BC- sekretär Blake unterzeıichnet, geht VO  ; dem 11N-
schieht. Man musse aut „die dogmatischen Wurzeln der Iner komplizierteren Wachstum der un ıhrer Kom-
Schwierigkeiten UN: dıie Üırklichen Prioritaten“ der mıssionen AZUS, Es habe der Grundsatzirage geführt, ob
römısch-katholischen Kıiırche WwW1e des Weltkirchenrates die Strukturen aut beiden Seıten ausreichen. Die Frage
rückgehen (vgl auch Herder-Korrespondenz, August POLZ eınes Beıitrıtts der katholischen Kirche se1 ıhres VO  —

387 Außerdem wurden Überlegungen angestellt, wWw1e apst Paul VI als „Hypothese“ bezeichneten Charakters
die ökumenische Zusammenarbeit auf nationaler un reg10- sorgfältig geprüft worden. Schließlich habe INa  -
naler Basıs INn SOß. Christenräten oder Kirchenräten vertieft „ErNSTtEr Vorbehalte“ die Veröfftentlichung als „Versuch“
werden könne, damıt sıch die Einsichten der GemeıLlnsamen gEeEWART, nıcht damıt die rage abzuschließen; sondern
Arbeitsgruppe durchsetzen. In diesem Sınne Mag die Bot- als „bedeutenden Schritt eiınes Prozesses sorgfältiger
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